




Auszüge aus der Begrüßungsrede von Romani Rose, Vorsitzender des 
Zentralrats Detuscher Sinti und Roma: 

„Erinnern hat nichts mit einer Übertragung von Schuld an nachfolgende Generationen 
zu tun, sondern ist zugleich eine Mahnung an uns alle und unterstreicht die Bedeutung 
unserer demokratischen und rechtsstaatlichen Werte.
 
Dabei darf Erinnern nicht zu einem leeren Ritual erstarren. Es muss ein lebendiges 
Gedenken sein – so wie die heutige Aufführung, bei der die Musikerinnen und Musiker 
der Roma und Sinti Philharmoniker und des Synagogal Ensembles Berlin gemeinsam aller 
Opfer des Holocaust gedenken. Sie werden symbolisch verfestigen, was schon die 
damalige Präsidentin des Europäischen Parlaments und Überlebende des Holocaust 
Simone Veil 1979 in einer Rede im ehemaligen Konzentrationslager Bergen-Belsen be-
tonte: `dass wir zusammen gelitten haben, dass wir zusammen unsere Toten beweint ha-
ben, die in den Krematorien verbrannt wurden, dass die Asche aller unserer Eltern vereint 
ist.` . . . 

Wenn heute wieder selbsternannte Patrioten die Dimension der nationalsozialistischen 
Menschheitsverbrechen leugnen oder verharmlosen, dann hat das nichts mit Patriotismus 
zu tun. Im Gegenteil: Wer Geschichte aus durchsichtigen politischen Motiven umzudeu-
ten versucht, schadet unserem Land. Wir haben allen Grund stolz zu sein auf die Errun-
genschaften unserer Demokratie, die unsere Freiheit und unseren Wohlstand garantiert, 
die aber nur bestehen kann, wenn die Verantwortung für das Gemeinwesen nicht durch 
egoistische Einzelinteressen ausgehöhlt wird. 

Der Kampf gegen Antiziganismus, Antisemitismus und jede Form von gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit ist eine gesamtgesellschaftliche Verpflichtung. Ich rufe Sie daher 
alle auf, sich gemeinsam und mit aller Kraft gegen jeden Versuch zu stemmen, unser 
friedliches Zusammenleben zu zerstören, unsere demokratische Wertegemeinschaft zu 
spalten und die Erinnerung an die Opfer der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft 
auszulöschen.“



Romani Rose, Vorsitzender des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma, bei seiner Eröffnungsrede.

Europa-Staatsminister Michael Roth bei seinen Grußworten im Berliner Dom. 



Auszüge aus der Rede von Michael Roth MdB, Europa-Staatsminister: 

„Ja, manchmal vermag die Sprache der Musik eben viel mehr zu sagen und zu
trösten als tausend Sätze. Da, wo es uns vor Scham und Trauer schwer fällt, die richtigen Worte 
zu finden, trifft die Musik von Roger Moreno-Rathgeb den richtigen Ton. ...

Und dennoch dürfen wir am heutigen Tag nicht nur zurückblicken. Denn wir leben auch heute 
wieder in brandgefährlichen Zeiten.

„Unser Erinnern hat uns gegen das Böse [nicht] immun gemacht. [I] Die bösen
Geister zeigen sich heute in neuem Gewand“, so brachte es Bundespräsident
Frank-Walter Steinmeier am Donnerstag in seiner Rede in der Gedenkstätte Yad Vashem in 
Jerusalem auf den Punkt. Und er hat Recht. 

Jüdische Kinder werden in Berliner Schulen gemobbt, weil sie Juden sind. Roma bekommen in 
Bad Hersfeld keine Wohnung, weil sie Roma sind. Geflüchtete werden in der Bahn angepöbelt, 
weil sie Geflüchtete sind. Demokratieverachtung wird mit den Worten `Man wird doch wohl noch 
sagen dürfen...` als legitime Kritik verharmlost. Bürgermeister verzichten auf eine Wiederwahl, 
weil sie der ständigen Bedrohungen müde sind und ihre Familien vor dem rechten Mob schützen 
wollen. 

Aufrechte Demokraten, die nicht schweigen und sich wegducken, werden mit dem Tode 
bedroht. Im Jahr 2020 stellen in Deutschland wieder Menschen unverblümt den Holocaust in 
Frage, sie verharmlosen und verfälschen die Geschichte. Sie verachten die Demokratie und hassen 
die Vielfalt. Sie suchen die Antworten auf die drängenden Fragen dieser Zeit im Nationalismus, 
in der Abschottung gegenüber allem Fremden, sie schüren Antisemitismus, Antiziganismus und 
Rassismus, sie säen Hass und Hetze. 

Wir haben zu lange geschwiegen und abgewiegelt, als rote Linien schleichend und immer wieder 
überschritten wurden. Es reicht nicht mehr, sich in der Mehrheit zu wähnen. Jetzt heißt es für uns 
als Demokratinnen und Demokraten, dagegenzuhalten und sich klar und deutlich von der oft 
lauteren rassistischen und antisemitischen Minderheit klar abzugrenzen.

Das sind wir nicht nur den Opfern des Nationalsozialismus schuldig. Wir schulden es unserer 
Selbstachtung als Bürgerinnen und Bürger dieses Landes, `von dem Willen beseelt, als gleichbe-
rechtigtes Glied in einem vereinten Europa dem Frieden der Welt zu dienen...`“







Kantor Isaac Sheffer                                                  Chorleiterin Regina Yantian

Das Synagogal Ensemble Berlin







Die Solisten Alexander Simoes, Yasmine-Levi Ellentuck, Zoe Kissa und Gabriel Loewenheim



Die Solisten Alexander Simoes, Yasmine-Levi Ellentuck, Zoe Kissa und Gabrial Loewenheim

Applaus für den Komponisten Roger Moreno-Rathgeb



Michael Roth, Staatsminister für Europa im Auswärtigen Amt, gratuliert Riccardo M Sahiti

Roger Moreno-Rathgeb (links), Riccardo M Sahiti (rechts) mit Ehefrau Elizabet (Zweite von links 
und Regi.na Yantiam, Chorleiterin des Synagogal Ensemble Berlin



Staatsminister Michael Roth, Riccardo M Sahiti, Romani Rose, Oswald Marschall

Roger Moreno-Rathgeb mit seinen Eltern nach dem Konzert



Publikation online, Autor Ralf Siepmann: 
https://o-ton.online/hintergruende/o-ton-berlin-zwei-auschwitz-gedenkkonzerte-
siepmann-200130/









Mitglieder der Roma und Sinti Philharmoniker nahmen am 27. Januar 2020 an einer 
offiziellen Gedenkstunde zum 75. Jahrestag der Befreiung von Auschwitz am 
Mahnmal der im Nationalsozialismus ermorderten Sinti und Roma gleich neben dem 
Berliner Reichstagsgebäude teil. 



Riccardo M Sahiti im Gespräch mit Bundestags-Vizepräsidentin Claudia Roth MdB am Rande der 
Gedenkfeier

Riccardo M Sahiti mit Jonathan Mack und Marius Lüdecke, Mitarbeiter der Zentralrats Deutscher 
Sinti und Roma, am Mahnmal für die ermorderten Sinti und Roma in Berlin 


